
Wenn der Zuschauer am
Schluss des Theaters von drei
Jugendlichen mit der Pistole
«bedroht» wird, mag das nicht
ein alltäglicher Schluss eines
Theaterabends sein. Nur lang-

sam, zögernd kommt der Ap-
plaus. Der Applaus bleibt den
Zuschauern beinahe in den
«Händen» stecken, wie das
Lachen – Schmunzeln – wäh-
rend des Stückes im Hals.
Nachdenklich – manche be-
drückt – verlassen die Zu-
schauer den Alten Werkhof in
Brig nach dem Theater.
Ziel erreicht! Sagt der Regis-
seur und sagen die Schauspie-

ler. Und tatsächlich, sowohl
Inhalt wie Spielart rütteln auf,
fallen aus dem Rahmen. Aus
dem Rahmen unserer regiona-
len Theaterszene, und das ist
gut so! Das Oberwallis kann
sich glücklich schätzen, ein
solches «modernes» Theater-
spektakel geniessen zu kön-
nen. Dem Regisseur Hermann
Anthamatten gelingt es, in ei-
ner unkonventionellen, aber
passenden Kulisse mit hervor-
ragenden Darstellerinnen und
Darstellern eine problemati-
sche, aber absolut zeitgemässe
Thematik auf komisch-tragi-
sche Art auf die Bühne zu
bringen. 
Die starken musikalischen und
gesanglichen Einlagen und die
Brechtschen Belehrungen um-

rahmen und ergänzen die The-
matik «Futsch» grossartig.
Ist die Welt – vor allem die
Welt der Jugendlichen – wirk-
lich so «futsch»? Die Frage be-
wegt! Im Werkhof in Brig wird
sie diese Woche noch gestellt.

Beni Kreuzer, Raron

Gäste und Einheimische in
Grächen erlebten gleich zwei-
mal einen Hochgenuss an den
Winterkonzerten. Die Überra-
schung gelang schon zu Be-

ginn, als Kurt Ruppen, Präsi-
dent des Chors, das Publikum
in der voll besetzten Pfarrkir-
che gleich in vier Sprachen be-
grüsste. Ein Staunen ging
durch die Reihen, als im Hin-
tergrund der warmen und in
voller Spannung geladenen
Kirche «Amazing grace» er-

tönte. Mit höchster Präzision
entlockte Joe Walter seiner
Mundharmonika Töne, danach
war es seine Stimme als Tenor,
die mehr als Bewunderung
auslöste. Zusammen mit Dave
Ruosch am Piano führte er die
Gäste mit grosser Ausstrah-
lung und Menschlichkeit durch
das Programm. Beide in Zü-
rich lebenden, in der Jazz- und
Bluesszene professionell be-
kannten Musiker wirkten
durch ihr langjähriges Zusam-
menspiel wie ein Synonym.
Mit einem Strauss von Gospel,
Swing und Love Songs wurde
jubelnde Begeisterung ausge-

löst, soviel das Herz vermoch-
te. Ob «va pensiere» aus Na-
bucco (Gemischter Chor) oder
«we are the world» (Jugend-
chor Zaniglas), ob «happy
day», mitgesungen vom Publi-
kum, oder ob der Soloauftritt
«corona heat» mit Dave
Ruosch, sie alle überzeugten.
Ein grosser Dank geht an Re-
nate Kalberbatten, die Dirigen-
tin der beiden Chöre, die bra-
vouröse Vorarbeit leistete, den
Präsidenten, Jolanda Brigger
für ihre Lesungen, vor allem
den Sponsoren, die so ein Er-
eignis überhaupt möglich ma-
chen. Durch das zahlreiche Er-
scheinen des Publikums konn-
te ein Teil der Einnahmen an
die Glückskette überwiesen
werden. Gleich doppeltes
Glück.

Ursula Wanner, Aesch

Salü Katastrophe,
schön, dass du dich angespro-
chen fühlst und diesen Artikel
liest. Im Zusammenhang mit
dem Seebeben in Asien habe

ich mich interessiert, was uns
zu diesem Thema so alles in
den Medien serviert wird. Auf-
fallend das Wort «Katastro-
phe». Von «Katastrophenop-
fer» bis «Katastrophenwun-
der» – alles war vorhanden.
Dies weckte in mir eine gewis-
se Neugier und ich wollte un-
bedingt wissen, was «Kata-
strophe» eigentlich bedeutet.
In vielen Sachbüchern war zu

lesen von Unheil, Zerstörung,
grossem Unglück, schweren
Folgen. Ich war damit wohl
einverstanden, jedoch noch
nicht so ganz zufrieden. In ei-
nem weiteren Buch war zu le-
sen, dass Katastrophe auf grie-
chisch «Wendung» bedeutet.
Dies entsprach eigentlich nicht
meinen Vorstellungen zum ak-
tuellen Thema. Nach einigen
Überlegungen kam ich aber zu
einem Entschluss; «Wendung»
bedeutet, dass wir uns vom ei-
gensüchtigen Menschen zum
mitfühlenden Mitmenschen
wenden sollten. Dies erlaubt
mir, uns alle als kleine Kata-
strophen zu bezeichnen.
Mit diesen Gedanken im Hin-
terkopf besuchte der Schüler-

rat des Kollegiums «Spiritus
Sanctus» die einzelnen Klas-
sen der Schule. Alle Katastro-
phen wurden zur Wendung
aufgefordert und zum Spenden
eines kleinen Batzens für die
betroffenen Mitmenschen in
den Krisenregionen. Der Be-
trag von 5025.70 Franken
durfte die Schüler- und Lehrer-
schaft des Kollegiums der
Glückskette überweisen.
Wir sollten in Zukunft jedoch
nicht nur bei einem Naturun-
glück unserer solidarischen
Ader freien Lauf lassen, son-
dern auch im Alltag ein mit-
fühlender Mitmensch sein.
Auf zur Wendung! Dazu wün-
sche ich dir viel Erfolg.

Philipp Loretan
Präsident des Schülerrates
Kollegium «Spiritus Sanctus»

WALLIS Walliser Bote Dienstag, 11. Januar 2005 18

Das Warum stand in letzter
Zeit oft in den Schlagzeilen,
und sicher die meisten Lese-
rinnen und Leser werden nun
wissen, was Tsunami heisst
und was für Auswirkungen er
hat. Und ist uns nicht Asien
durch diese unvorstellbare
Flutkatastrophe etwas näher
gerückt? Die Welt ist durch
die sekundenschnellen Medi-
en klein und wohl auch etwas
eng geworden. Überrascht
hat mich und sicher auch an-
dere die ultimative Frage, al-
so das Warum an Gott. Die
stärkste Zeitung unseres Lan-
des setzte an Stelle von Text
77 000 Kreuze hin. Diese
Zahl wird nicht genügen und
die Frage an Gott nach die-
sem grausamen Schlag der
Natur stellten auch andere
Zeitungen. «Hat Gott verges-
sen, sich zu erbarmen?», las
ich irgendwo. Diese Fragen
wurden dann nach und nach
abgelöst durch die Aufrufe
zum Helfen. Der Helferwille
wurde millionenfach bestä-
tigt. Die Frage an Gott wird
kaum beantwortet werden

können. Auch die im Einsatz
stehenden Philosophen und
Therapeuten sind da ratlos.
Und so wird der Alltag nach
und nach wieder andere Mel-
dungen bringen, die grosse
Flut wird Geschichte werden
und doch bei Betroffenen
nicht vernarbende Wunden
zurücklassen. Es war schon
immer so. 1931 kamen in
China 1,4 Mio. Menschen
um, von 1965–67 raffte die
Dürre in Indien 1,5 Mio. hin,
1972 gab es in der Sahelzone 
250 000 Tote, 1976 beklagte
China zwischen 224 000–
655 000 Tote, 1991 töteten
Wirbelstürme 140 000 Men-
schen usw. Das sind nur eini-
ge Beispiele.
Daneben gäbe es die «kleine-
ren» Schläge zu nennen,
Schläge, die auch in unseren
Regionen passieren. Ich den-
ke da an die Lawinenopfer in
unseren Bergtälern, an die
rund 600 Strassentoten pro
Jahr, an die Kriege usw. Und
etwas jenseits unserer Gren-
zen verhungern pro Woche
rund 18 000 Kinder. Aids wü-

tet millionenfach usw. Man
könnte auch hier und dort ein
grosses Warum stellen. Wa-
rum verhungern dort Kinder
in dieser Zahl und bei uns
werfen Kinder halbe Miggen
und Pausenbrötchen weg?
Und Hunde leiden hier an
Fettsucht und werden mit
Liebe überhäuft. Dort ver-
hungern Kinder, dort fehlt es
an Medizin für die Ärmsten.
Auch das Wort pervers war
schon zu lesen. Touristen ste-
hen mit Bierflaschen am
Strand und beklagen sich we-
gen mangelnder Angebote,
die man doch berappt habe.
Unweit daneben werden Lei-
chen verscharrt. Kinderhänd-
ler treiben ihr Handwerk und
indische Witwen sind recht-
los usw.
Hoffen wir, dass wenigstens
die materielle Hilfe greift
und klappt. Es gibt eben auch
das andere Beispiel. Wurden
da doch, wie am TV zu sehen
war, in jüngster Zeit für Erd-
bebengeschädigte viele Mil-
lionen gesammelt und doch
wurden bis heute nur knapp 2
Prozent dieses Geldes einge-
setzt. Die Überlebenden ve-
getieren noch immer in Rui-
nen und Erdlöchern dahin.
Stellen wir ungeniert auch
hier und dort ein Warum an
uns und nicht so sehr an Gott.

Raymund Wirthner

Warum? Warum? Warum?

An alle Katastrophen!

Doppelter Erfolg
Gemischter Chor Grächen mit 

Profimusikern Joe & Dave

«Futsch»
Ein Theater, das aufrüttelt

Anzeigen in unseren
Spezial-Beilagen
haben erhöhten

Werbewert!

BERATUNGEN

Schlank, fit, aktiv, selbständige
Herbalife/Aloe-Vera-Beratung.
Tel. 027 924 25 06
www.ingrid.activecontrol.info

Gute Ernährung mit Herbalife.
Beratung: Rolf Venetz.
Tel. 027 952 26 64
www.venetz.activecontrol.info

Fasten-Wandern Mallorca zur
Mandelblüte. Tel. 027 945 11 33 /
www.gleichgewicht.ch

Massagen gegen Schmerzen
und zur Entspannung, Sport-
massagen und Migränebehand-
lung. Tel. 076 475 69 21

GRATIS

Verschenke Abreisskalender
2005 und schicke sie gratis zu.
Tel. 081 284 16 60

Laufend Jutensäcke abzugeben.
Tel. 055 612 40 63 (08.00–09.00
oder 18.00–20.00 Uhr anrufen)

Gratis abzugeben Wohnwand,
ca. 320 cm, in gutem Zustand.
Muss abgeholt werden.
Tel. 027 946 13 57

Gratis abzugeben junge Mini-
Schweine. Tel. 027 952 14 22

Gratis gesucht Polstergruppe,
Leder dunkelbraun oder beige,

Reise- und Kinderbettchen,
Laufgitter, Yuppala.
Tel. 079 488 89 54

TIERE

Nehme ihren Hund, Katze und
andere Kleintiere in Pension.
Liebevolle Betreuung.
Tel. 027 956 30 73

Mengis Annoncen
3930 Visp

027 948 30 40


